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347. Sie trägt Schleier und MantilF, Kann sie lieben, wer da
will. Wo de Liebe fallt, da fallt se: dat enemal op e Blöm’, dat
annermal o]) e Mesthupe.

cf. Frischb. I, 2419.
348. Kann der litau’sch? — Ja, litau’sch lachen!
d. h. er kann kein Wort.

349. Wer söck göd lettsch lehre wöll, mot bi lettsclie Makes
schlape.

„lettsch“ = litauisch.

350. Geläpelt öss beter wie geschäpelt!
Der Altsitzer (Leibgedinger) hat es besser, wenn er am Tische des Grund

stückinhabers speist, als wenn er die Victualien in natura (so und so viel Scheffel
Korn, Kartoffeln etc.) geliefert erhält.

351. Einem auf die Lumpen spucken.
Ihm zusetzen, heiss machen.
352. Wie wer mäkt, so hett he, On wie wer käkt, so frett he.
Jeder bereitet sich sein Schicksal selber.

353. Blauet Garn, witte Twern, Padröl’sche Mäkes danze gern;
Wenn se so tom Spönne wäre, Wie se söck tom Danze rehre!

Padrole = I’adrojen, Dorf in Litauen. Es wird dafür der jedesmalige
Ortsname gesetzt.

354. OnsTe Magd öss verzagt, se kann kenmal nich kriege;
Onser Knecht öss ongerecht, he wöll nich ropperstiege.

355. „Lass 5 die Margell mit em Kodder kommen; ich hab’
Schmand verschwaddert! “

Ein Ostpreusse reist nach Berlin. Als er im Hotel den Morgenkaffee zu
sich nimmt, stösst er das Sahnenäpfchen um. Auf sein Klingeln erscheint ein
Kellnerstift, dem er obige Worte zuruft (Möge das Mädchen mit einem Wischlappen
kommen; ich habe Sahne vergossen.) Der Berliner Junge stutzt zuerst oh des
unverständlichen Dialects, eilt dann aber hinunter und ruft: „Herr Oberkellner,
kommen Sie doch herauf, auf Nummer Sieben ist ein Engländer!“ Das Weitere
kann man sich leicht ausmalen. —

356. Schneller Meinungswechsel.
Söhnchen (zum brotschneidenden Vater): Vader, fer wem schnöttst dem

Kuoll? (Klumpen.)
Vater. Na, fer di, min Sähnke!
Söhnchen. Wa—at, man so e Hackske!? — (ein geringes Stückchen.)
357. Er mahlt Pfeffer.
Wenn jemand anhaltend fest auf einem Platze sitzt, so dass untergestreuter

Pfeffer zerrieben werden würde.
358. Der möcht’ immerzu, auch noch.
Kann gar nicht genug bekommen. Aelmlicli folgendes Scherzwort: „Bitte

um Mehl, aber nur ganz feines, — womöglich noch etwas feiner!“

359. Miissiggang, Teufels Ruhebank.
360. Dre Dag na 1 de Hochtit käme de Musikante.
Etwas kommt post festuni.

Geheime Sprachweisen.
Eine Umfrage von Krauss.

1) Die Kinder im Glieder bedienten sich zu meiner Zeit der
Schu-Sprache. Z. B. Iscliu gescliu inscliu Cheischu derschu aschu


